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230 bin ein Arzt, mdcdteft du mid) robhl
au Deiner Mutter fiithren?” Da Dradyte ihn
per fleine Snabe in eined ber armieligjten
Haujer, dbie Barnardo je gefehen, und Fiihrte
ihn in ein Bimmer, dad gang ohne Mobel war.
¢2 fah aber Ddarin fehr fauber aus, und bdie
Frau, bdie in einer Ece auf dem Bobden lag,
hatte ein liebed, anmutiged, wenn auch) von
Leiben gany entftellted Geficht. Sie hatte fider
beffere Tage gefehen. Un ihrer Seite {tand
ein lieblides, jedh3jiahriged Madchen, Schrvejter-
den Bep. Der Tod ded Familienhaupted und
pie lange SKrantheit der Mutter batten bdie
Leute fo mweit heruntergebracht. Nun lebten fie
eingig unbd allein pon ded fleinen Jiindholzchen-
perfauferd favglichem Vexrdienft, ber Dei teitem
nidyt augreidhte, fie aud) nur halb jatt 3u maden.

JHier und bet foldhen Entbehrungen fonuen
Sie niemald gefund werden,” fagte der Doftor.
, Wie wdr’'s aber, wenn Sie ind Spital famen ?*
Dod) die Schwertrante feufzte tief.

, €8 ift unmiglid), Herr, der Kinder wegen;
i) darf fie dodh) nicht verlafjen, jedenfalld nicht
unjere Bep. Ady, Herr, jhauen Sie!” Unbd fie
seigteeinen Berid)t iiber Doftor Barnardos Arbeit,
et fie untev ihrem fadenjdjeinigen Sopftifjen Hex-
borzog. ,Sdon fo lange bitte i) Gott; renn
ed moglid) wdre, dak meine Kinder einmal dahin
fommen bdiirften, bann fonnte ich rubig jterben.”

Ded qguten Doftord Herz war jehr bewegt.
+3ch bin Dottor Barnardo,” fagte er einfach,
,und wenn ©te ed wollen, nehme id) Jhre
Kinderdhen und forge treulidh fiir fie, Hiz Sie
purd) Gotted Gnabe toieder gejund iverden,
was id) zuverfidtlich hoffe.” Died gejchalh denn
aucdy, zur feligen Freude von Billy und Bef,
die beide feute nod) leben.

Wahrlid), John THhomasd Barnardo ift wdh-
rend faft bierzig Jahren der BVater vieler Kinder
feines Heimatlanded gewejen. Jept aber De-
einten fie ihn. LVor etnigen Jabren, am 19.
September 1906, nacdhmittagd um fiinf by,
wihrend er die dringenditen der zal)l{vfen Briefe
beantwortete, die taglidh fitr ihn einliefen, und
dabet eine leichte Mahlzeit verzehrte — exr hatte
felten Beit, wie anbere Menjcdhen rubig 3ut efjen,
— fiel er zuritd und war jofort tot. Scdhon
feit ldngerer Beit war feine Gejundbeit cr-
fhiittert und oft hatten feine Freunde ihn ge-
beten, weniger zu arbeiten. ,JIm Gegenteil,”
hatte er geantwortet, ,gerade, weil idh als
Arzt weiff, daf ih nidht mehr viele Jahre zu
leben Habe, mup id) tiichtig jchaffer.”

1nd er forgte fiir alled auf dbad Befte, dbamit
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nad) feinem Tode bie 8500 Kinbder, an bdenen
ev zu gleicher Beit Vaterftelle vertrat, voll-
fommen verforgt blieben, ebenjo wie bie Zu-
titnftigen, die feinte grofen Heime nod) aug dem
Clend reien follten. — M das zu erreichen,
verpflichtete er dad gange englijche Bolf dazuy,
Baterjtelle an ben Vaterlofen zu vertreten.
Seine Unternehmungen find nationale getoorden
und werden gang in feinem Sinne fortgefiihrt.

Weldh eine Trauer rief aber trof diefer weijen
Mapnabhimen diefer Todedfall hervor. Ueberall
betveinte man Barnardo: in ber reichen, {org-
lofen Heimftdtte, wo Devorjugte Kinber durd)
ihn gelernt haben an Unglitlicheve zu denfen,
um dadurch ihr eigened Glitct 3u verzehnfacden,
— in Dienftbotenftuben, denn e3 {ind unzdbh-
lige der durd) Barnardo Geretteten brave und
ehrliche Diener und Dienerinnen geworden, —
in jonnigen, bejdjeidenen Bauernhifen, bejonbders
Kanadas, wo er fajt 20,000 feiner Kinder nac)
und nad) fehr gut unterbradjte, Kinder, bdie
beute evwadhjer, zum grofen Leil wohlhabend
geworden {ind und ihm durd) ibhre jahrlichen
freiwilligen Geldbeitvdge Halfen.

250,000 Menjchen nabhmen am Leichenbe-
gdngnia teil, und wie biele von ihnenweinten! An
der Grujt rourde unter andervem dad Defannte
englijhe reltgitfe Lied: ,E3 gibt einen Freund
der Kleinen” gejungen, wobet dag Schludhzen
bier und da faft die Melobie itbertinte.

Diefer Mar, bem eine gange Nation nady-
tranert, war einjt ein befdhetdener, unbefannter
Student. Cr weihte aber jein Leben ganz bem
Heren und wurbe durd) jeined Heilandgd Gnabde
nicht nur ein leiblicher Wohltater fitr faft
100,000 pon jammernden SKleinen, jondern,
wad  viellei)t nod) mehr ift, ein Bindeglied
awijden Reidgen und Avmen, und wad bdas
Hochjte ijt, ein Fithrer fiiv viele zu den Fitgen
Jefu, bem er felbjt fo tren gebdient Dat.
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Einfithrung der Sommergeit.

Deuf(dlond und Oefterreid). LVom 1. Mai
an faben diefe Lander an jamtlichen Uhren bie
Beit wm eine Stunde vorgeritdt. Am 30,
April 1nadhtd 11 Uhr wurden alle Nhren auf
12 Uhr geridhtet. Und am 80. September nachtd
1 Uhr werden fie alle wiedber eine Stunbde 3u-
vitgervichtet. Bei ber Sommerdzeit find alfo
jamtliche Tagedftunden eine Stunbde frither ge-



legt, ald Dbisher. Man mup davum morgens
eine Stunbde frither aufjtehen, darf aber dafiic
cine Stunde frither ind Bett gehen. Gearbeitet
witd badurd) nidht linger, nur wird morgens
frither mit der Avbeit angefangen, und abends
wieder fo biel frither aufgehort.

Nun fragen vielleiht manche Taubjtummen:
SBartum wird dasd o gemadt?” Die
Antwort lautet: ,Weil durd) Cinfithrung ber
Gommerzeit mehr bei Tagedliht gearbeitet
werden fann, und weil dbadurd) tinjtliches Lid)t
(= Crdol, ®Gag, eleftrijches Licht) gefpart
werden joll. Jm Sommer ijt g jcdhon fehr
jriibe Tag. Die Leute miiffen dabher morgensd
fein Licdht angituden, wenn fie bald aufjtehen.
Wenn danit abends die Gejdhdfte bald jehliefen,
pa fonmen bdie Arbeiter und Angeftellten bei
balbigem Gejdhajtichlup nod) ihre Haudhaltungs-
gejchafte Det Tageslicht verrichten und fdmnen
panit bet €inbrud) der Nadht, jo twie ed dic
Hithner madhenn, zur Nube gehen. Gang De-
jonderd werden bdie Kaufladen und bdie Wirt-
jdhaften piel Lidht exjpaven, wemnn fie eine Nadht-
ftunde weniger Licht brennen mitfjen. Auch fiiv
die Gefundheit ift e3 qut, wenn man morgend
frith aufjtehbt und abeuds bald 3u Bette geht.

Am wenigjten werden bie Landwirte von
ber Sommergeit merfen, Diefe mufpten bigher
fhon im Sommer febhr frithe aufftehen, dap fie
mit ihrev Felbarbeit fertig wurden. Die Stidter
pagegen waren mehr an Nadytarbeit und Nadt-
leben gewdhut, und bdiefe twerden darum das
Cinfithren der Sommerzeit mehr Demerfen.

Der Uebergang von der mitteleuropdijchen
Beit zur Sommerjeit gejtaltet fid) fitv die Cijen=
bahnen am {dwiecigiten, weil die Fahrzeiten
nadh) ben Fabhrplanen iibevall piinftlich einge-
Dalten werben miifjen. Wir in dber Sdyveis
fonnten die Sommerzeit dedhalb nid)t an-
nehmen, da ja unjere Babhnziige aud) nad)
Franfrei) und Stalien fahren, die nocd) die
alte Beit beibebhalten hHaben.
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Wug eivem Briej der Fran cinesd Gehorlojen
an eine Sdwerhirige.
(Aucy mandjer Taubjtumme fann da3d folgende
beberzigen:)
,Sdiitteln Sie alle Trauvigteit von fid) ab,
Gie Haben feinen Grund, tvaurig zu fein, venn
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Sie hoven nod) ziemlih gut, mur ein fefter
Wille fehlt Jhnen.

Jedber Menfch) jollte tmmer iviffen, wad er
will. Wenn 3 Jhnen dort aud) nidht jo gut
gefallt, jo batten Sie dod) Deffer getan, nod
port au Dleiben, bi3 ber Krieg boviiber ift,
oenn ed gibt {ibevall etwad zu ertragen. €3
ift jept jchwer, Stellung zu finden und e3 hat
Herrn Sutermeifter gerwth biel Miihe gemadyt,
Jhuen die qute Stellung zu verjchaffen, darum
batten Ste dort Dleiben follen, hi3 Sie eine
andere Stelle gefunbden batten, Mein Wann
hort gar uid)td, war jieben Jabhre
ald Gefelle tatig und Hhat fid) alle Stellen
immer jelbjt gefudht. Sie tonnen dasd aud,
enun Sie wollen. Wir miiffen nur mit
Crujt an die Sadje gehen:

Denn twer mit dem Leben fpiclt,
Der fommt nie gurecht;

Und wer fich nicht felbft befiehlt,
Bleibt desd Schictiald Knedht !

Aber bdag niedergefchlagene und langjame
LWefen miitffen Sie fich abgewdhnen, denn das
gefallt niemanbdent.

Frdhliche Herzen, Heitere Mienen
Ueben einen Bauberbann,
Biehen bie Menjchenherzen an,
Wie die Blumen die Bienen.
Bwet Lebensftitgen brechen nie;
Gebet und Arbeit Heifen jie!

Wer Gott im Herzen hat, ihm am Morgen
ein Loblied fingt oder cin Dantgebet verrichtet,
pann an feine Arbeit geht mit frijdem, frohem
Mut, deflen Seele wird immer zufrieden fein,
aud) twenn tritbe Stunden fommen, denn er
nimmt alled aud Gntted Hand.”

Sugern. Am 30, April Hielt Hhiev Herr
Sutermeifter zum dritten Mal eine Taub-
ftummenpredigt, welde bon 24 Taub-
ftummen befjucht wurde. Cr fprad) iiber dasd
Wort desd auferftandenen Jefu: ,Friede jet
mit eudyl” Die ,Buhdrer” verficherten, fich
fehr daran ervbaut zu Haben. Der evangelifche
Rivdenvorftand Hatte in liebendwiirdiger Weife
mieder einn Mittageffen in einem alfobholfreien
Reftaurant fervieven laffen, in der jreundlichen
ALTicht, ein langeres Fujommmeniein ded Pre-
bigerd und feiner Leidendgenofjen zu ermiglichen.
— Am Nadmittag fanden {fid) viele bon thnen
berabrebetermafBen tvieder ujammten auf dem
Dietfchiberg, wo man einen Herrlichen Ausblict
auf den malerijhen Bierralditdtterfee und jeine
Berge genop. Aud) diefed gemiitlid)e Beifammen-
jein vourbe fehr genofjen, — Jntevefjanteriveife



	Einführung der Sommerzeit

